
file Universität, die sög. Vertreterin der objektiven 
Wissenschaft, stand und steht im Dienst der herrschen
den Klasse der kapitalistischen Privateigentümer. Es 
kann dies in einer Klassengesellschaft auch nicht an
ders sein. Die Universität hat die hohen und höchsten 
Funktionäre der bürgerlichen Gesellschaft, die Unter
offiziere und Offiziere des Kapitals auszubilden. Wie 
könnte sie diese Aufgabe erfüllen, ohne ihnen das 
Bewußtsein zu erhalten, daß die bürgerliche Gesell
schaft die beste aller Welten ist. Das Mittel dazu ist 
das Verbot der Forschung nach den Bedingungen der 
Bewußtseinsinhalte, es ist das idealistische Dogma. Die 
idealistische Philosophie erklärt den zum „Metaphysi
ker“, der der Wissenschaft dieses Forschungsziel setzt. 
Sie macht aus der Not der Unfreiheit eine Tugend. 
Es ist unwissenschaftlich, das Geistige als vom Wirk
lichen bedingt anzusehem»). Auf diese Weise werden 
die goldenen Ketten, an die der bürgerliche Wissen
schaftler^) gebunden ist, unfühlbar. Er hält sich 
selbst für frei und ist stolz darauf.

Aus dieser Situation ist der schwere Bruch zwischen 
Natur- und Geisteswissenschaften an unseren Univer
sitäten zu erklären, der jede wirkliche Universitas ver
hindert. Lebensbedingung der bürgerlichen Gesell
schaft ist die Herrschaft des Menschen über die Natur. 
Diese setzt die Erforschung der realen Naturvorgänge 
voraus. Der Naturwissenschaftler muß, um wissen
schaftlich arbeiten zu können, Materialist sein. Das 
Kapital gestattet es ihm. Er darf es bloß nicht prin
zipiell zugeben. Wissenschaftliche Erkenntnis der ge
sellschaftlichen Zusammenhänge ist unerwünscht, im 
günstigsten Falle so weit gestattet, als sie der herr
schenden Klasse nicht gefährlich ist.

Jhering sprach das idealistische Dogma noch offen 
aus. Bei Heck ist es kaum noch erkennbar. Das gesell
schaftliche Bewußtsein des Bürgertums ist im 2. und
3. Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts schon merklich er
schüttert. Es ist deshalb gut, die Blöße zu verdecken. 
Letzte Ursache der Rechtsbildung sind nach ihm die 
Interessen, die Begehrungsdispositionen und die sie be
gleitenden Vorstellungen. Aus dem Kampf der gegen
sätzlichen Interessen entsteht das Gesetz, aus dem 
Gesetz wird das Werturteil hergeleitet, dessen denken
der Diener die Rechtswissenschaft ist 20). Er spricht 
es nirgends offen aus, daß diese Begehrungsdispositio
nen unbedingt seien. Um so stärker ist der Eindruck, 
den der Jurist angesichts dieser Situation haben muß. 
Er wirkt auf ihn, ohne daß es der Worte bedarf. Wie 
aussichtslos ist es, noch weiter zu forschen. Alle die 
„Begehrungsdispositionen“ der Millionen Menschen sind 
die Ursache der Rechtsbildung. Wie soll man hier 
weiterkommen? Die Forschung ist wirklich auf ein 
totes Gleis gefahren. Hier kann man nur resignieren, 
die Bedingtheit der menschlichen Interessen und da
mit die Rechtsbildung für unerkennbar, für „irrational“ 
halten. Um so befreiender ist die Lehre des dialek
tischen Materialismus, die als einzige Maxime die an
erkennt, nüchtern und vorurteilslos zu forschen, kein 
Dogma zu dulden, das der Wissenschaft eine Schranke 
errichtet.

Das mag all denen, die gesellschaftliche Vorurteile 
als Wahrheiten betrachten, überraschend klingen. Hört 
man doch immer wieder, der Marxismus sei „dog
matisch“. Wer diesen Einwand bringt, offenbart nur, 
daß er sich noch nicht mit den Grundlehren des dia
lektischen Materialismus beschäftigt hat. Seine Maxime

begnügt, worin Stammler das Wesen der Wissenschaft er
blickt, sondern sich bemüht, nicht an der Oberfläche liegende 
Verknüpfungen der realen Vorgänge zu entdecken. Denn es 
ist „das Aufweisen des natürlichen Ganges ihres Werdens 
(der menschlichen Bestrebungen. Der Verf.) für ihre syste
matische Richtigkeit an sich gleichgültig“. (A.a.O., Die mat. 
Geschichtsauffassung, Nr. 36, 1921, S. 303, vergl. auch S. 304). 
Stammlers Nachweis des „Unfertigen“ und des „Nichtausge- 
dachten“ des Marxismus beruht auf Stammlers Irrtum, daß 
die menschliche Zwecksetzung keine Ursache sei. (Vgl. a.a.O., 
S. 303, Jhering nahm wenigstens nur an, daß sie keine Wir
kung sei.) Zu solchen Ungereimtheiten ist man gezwungen, 
wenn man sich gesellschaftlich genötigt sieht, das kap. Pri
vateigentum zu verteidigen.

») Stammler sieht darin unter Hinweis auf F. A. Lange, 
„dem berühmten Verfasser der Geschichte des Materialismus" 
„den nie zu bessernden Fehler“ der Materialisten. (Stamm
ler a.a.O., S. 357).

■*a) Der Ausdruck wird für diejenigen Gelehrten verwendet, 
deren Lehren offen oder unbewußt im Ergebnis auf eine Ver
teidigung des kapitalistischen Privateigentums hinauslaufen.

») Vergl. NJ a.a.O., S. 229.

der Forschung ergibt sich aus seiner Grundannahme, 
die längst verifiziert ist. Er nimmt an, daß Natur
vorgang und menschliche Handlung sich wirklich voll
ziehen und alle Erkenntnis hierüber nur Abbild ist. 
Die Abbildthese ist das Bindeglied zwischen Wirklich
keit und menschlicher Zwecksetzung. Die menschlichen 
Vorstellungen sind bedingt, weil sie Abbilder der Wirk
lichkeit sind. Ziel aller wissenschaftlichen Forschung 
muß demnach sein, genau abzubilden. Das kann nur 
erzielt werden, wenn unter möglichster Ausschaltung 
aller vorgefaßten Meinungen der reale Vorgang unter
sucht wird. So muß in ständiger Übung und Nach
prüfung die Erkenntnis immer sachgetreuer werden.

Es wird häufig gesagt, die Lehre vom Abbild sei 
platt. Das trifft nicht zu. Platt ist vielmehr das, was 
diejenigen, die dies behaupten, sich unter Abbild vor
stellen. Abbilder sind nicht nur die Sinneseindrücke, 
das Bild auf der Netzhaut. Abbilder sind alle Bewußt
seinsinhalte, ohne Ausnahme, auch die Gesetze der 
klassischen Physik, auch die moderne Atomphysik. 
Diese unterscheidet sich von jenen nur dadurch, daß 
sie die Naturvorgänge genauer abbildet. Die Gesetze 
der klassischen Physik sind Grenzfälle der Atomphysik. 
Abbild sind alle Spielarten der idealistischen Welt
anschauung, auch die faschistische. Es kommt nicht 
darauf an, ob das Abbild richtig oder falsch ist. Ab
bild ist auch der dialektische Materialismus. Er unter
scheidet sich von der idealistischen Philosophie wie die 
Chemie von der Alchemie“), eben wegen der Lehre 
vom Abbild, denn er anerkennt nicht ein erträumtes 
oder erdichtetes Abbild, sondern nur die verifizierbare 
und verifizierte Erkenntnis. Die Lehre vom Handeln 
des Menschen kann erst Wissenschaft werden, wenn 
das Geistige, die Bewußtseinsinhalte, Abbilder der 
Wirklichkeit sind. Erst damit werden sie nachprüf
bar und die durchschnittliche, von den Vorstellungen 
geleitete Zwecksetzung der Menschen berechenbar“). 
Von der Anerkennung der Grundthese bis zu ihrer 
Durchführung im einzelnen ist allerdings ein sehr wei
ter Weg, den wir aber zu beschreiten haben.

Das Wirkliche läßt sich in diesem Zusammenhang 
exakt definieren. Wirklich ist alles, was außerhalb des 
denkenden Bewußtseins geschieht, gleichgültig, ob es 
bekannt oder nicht bekannt ist. In der Abbildtheorie 
liegt überhaupt erst die Lösung des Wahrheitsproblems. 
Um etwas als wahr anzuerkennen, ist ein Bezug auf 
etwas von der Erkenntnis Unabhängiges notwendig. 
Dieses Unabhängige ist eben das Wirkliche. Lenin fügt 
dieser Bestimmung des Wirklichen hinzu, sie sei be
stimmt genug, um alles Träumen auszuschalten, und 
unbestimmt genug, um der Freiheit der Forschung 
keine Schranke zu errichten“).

Diese wenigen Folgerungen genügen, um zu erken
nen, daß die Abbildthese nicht platt ist, sondern das 
entscheidende Mittelglied bildet, um Wissenschaft, ins
besondere vom Handeln des Menschen, überhaupt be
treiben zu können.

4. lnteressenjurisprudenz und konkretes Ordnungs
denken.

Die Lehre der lnteressenjurisprudenz lenkte den Blick 
der Juristen von den allgemein gültigen Begriffen weg 
auf die Lebensverhältnisse, die die Grundlage der Norm
gewinnung bilden. Sie wollte den Zusammenhang 
zwischen Leben und Recht erforschen. Das konnte der 
herrschenden Klasse in der Wirtschaftskrise von 1929 
gefährlich werden. Es konnte jemand auf den Gedan
ken kommen, die Krise und das gesetzte Recht in Zu
sammenhang zu bringen. Der Wahrheitsgehalt dieser 
Lehre, ihre fortschrittliche Methodik und die ihr zu 
Grunde liegende Erkenntnis kausaler Zusammenhänge, 
mußte im Interesse der kapitalistischen Privateigen-

■■) Hierzu ist zu bemerken, daß es heute keine konsequent 
durchdachte idealistische Philosophie mehr gibt. In den mo
dernen Spielarten dieser Lehre befinden sich immer in mehr 
oder minder starkem Maße materialistische Elemente.

n) Die Gesetze der Bewegung des Lebensprozesses sind 
Wahrscheinlichkeitssätze, deren Gewißheit auf der großen 
Zahl unter feststellbaren Bedingungen handelnder Menschen 
beruht. Das gilt übrigens auch für die Naturgesetze. Der 
Weg des einzelnen Wirkungsquants ist nicht exakt berechen
bar, wohl aber die Wirkung von Milliarden derartiger Ein
heiten.

»■) Lenin, Materialismus und Empiriokritizismus, 1947, S. 
135/37.
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